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NDB-Artikel
 
Noack, Kurt Pflanzenphysiologe, Biochemiker, * 22.1.1888 Stuttgart, †
10.11.1963 Berlin (West). (evangelisch)
 
Genealogie
V →Ernst (1857–1918), Dr. rer. nat., Chemiker u. Fabrikdir. in St., S d. Fabr.
Wilhelm in Sandow b. Frankfurt/Oder u. d. Emilie Dobberke;
 
M Hermine (1862–1944), T d. Ger.aktuars Friedrich Hetsch in|Ulm u. d.
Friederike Schmid;
 
⚭ 1) 1923 (⚮ 1944) Eleonore Pelikan, geb. Hoffmann (1878–1956), 2) 1944
Maria Doblin (1903–14), 3) 1950 Gertrud Dublin (* 1916); kinderlos.
 
 
Leben
Nach dem Abitur 1906 am Karlsgymnasium in Stuttgart studierte N. Medizin,
Chemie und Botanik in Tübingen, München, London, Berlin und Leipzig.
Der Promotion 1912 folgten Assistentenjahre in Tübingen, Straßburg und
Freiburg (Breisgau). Im Weltkrieg Bakteriologe und Feldhilfsarzt in Straßburg,
habilitierte er sich dort 1918, wurde 1921 ao. Professor in Bonn und im
Folgejahr o. Professor für Botanik in Erlangen. 1930 folgte N. einem Ruf
nach Halle und 1931 schließlich nach Berlin, wo er 1956 aus der Humboldt-
Universität ausschied. Seit 1949 Klassensekretar der Deutschen Akademie der
Wissenschaften zu Berlin, war er in dieser Stellung zuletzt hauptamtlich bis
1957 tätig.
 
N.s Forschungen wurden durch die biochemischen Studien bei Emil Fischer und
→Carl Neuberg in Berlin nachhaltig beeinflußt. Wie schon die Habilitationsschrift
über den Anthocyanstoffwechsel (1918) zeigte, zog N. unmittelbare
Anregungen aus der noch jungen Biochemie, übertrug deren Ergebnisse und
Methoden auf die Pflanzenphysiologie und trat mit vieldiskutierten pigment-
und ernährungsphysiologischen Untersuchungen hervor. Namentlich mit seinen
Arbeiten über die Photosynthese und den Mineralstoffwechsel begründete
er in Erlangen und Berlin eine bedeutende Schule der Chemophysiologie der
Pflanzen und avancierte, vor allem unter dem Einfluß Otto Warburgs, zum
Wegbereiter der Pflanzenbiochemie in Deutschland. Als erster Nachkriegsdekan
der Humboldt-Universität (1945–53) und Akademiesekretar (1949–57) erwarb
er sich zudem große Verdienste um den Wiederaufbau und die Erneuerung der
Wissenschaften in Berlin.|
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